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Kultur am Ort

Kaufbeuren Was hat der Herr Wie-
demann da nur wieder angestellt:
Weil er einfach die Klosterziege in
die Tasche steckt, irren die Schwes-
tern Amnesia und Insolvenzia bis
nach Marktoberdorf und begegnen
am Ende noch dem grusligen
„Schlorgger“ von St. Martin. Aller-
dings: „Schlorgger“ kommt von
schlurfen und der Unhold entsteht
aus einem Schrubber. Und damit ist
die Geschichte zwar spannend, aber
auch so komisch, dass der zweite
Teil des „Stadtgeschichten“ der
Kulturwerkstatt Kaufbeuren „alle
Generationen anspricht“, wie Bür-
germeister Ernst Holy bei der Pre-
miere im „Geschichtenladen“ im
Kaisergässchen meinte.

„Geschichten statt Geschichte“
schärft Frau Maierhof (Simone
Dopfer) ihrem Herrn Wiedemann
(Thomas Garmatsch) immer wieder
ein. Und weil der Gute nicht gegen
seine resolute Helferin ankommt
und ihr zuliebe sogar das Tanzbein
schwingen muss, bleibt der lehrrei-
che Einblick in die Kaufbeurer His-
torie stets spannend, unterhaltsam
und herrlich komisch. So wird der
Religionskrieg mit Kirchenmasken
beim „Tipp-Topp-Spiel“ ausge-
fochten. Die Heiligen von St. Mar-
tin, die ein evangelischer Bürger-
meister einst zur Trauung seines
Sohnes verhüllen ließ, rächen sich in
einem gruseligen Traum – bis der
Bürgermeister mit einem Knallef-
fekt vor lauter Aufregung stirbt.
Dann machen sich mit unglaubli-
chem Lärm die Schweden breit und
belagern die Stadt. Erst ein Stadtva-
ter mit langem Ziegenbart rettet
Kaufbeuren vor ihnen. Ein paar Mi-
nuten später wird aus dem hohen
Herrn der ungelenke Riese, der mit
seinem Kopf einen Nagel in die Bla-
siuskirche schlägt. Bei der Märzen-
burgsage wiederum setzt Herr Wie-
demann die gelesenen Worte von
Frau Maierhof so übertrieben wört-
lich um, dass die Zuschauer sich nur
so vor Lachen kringeln.

Viele raffinierte Einfälle

Überhaupt spielen sich die beiden
„Ladenbesitzer“ die Bälle so brillant
zu, dass es nur so blitzt und schillert.
Zum Gelingen des Stücks tragen
aber auch die liebevoll gestaltete
Kulisse mit ihren vielen raffinierten
Einfällen, die (Drehorgel-)Musik
und die Beleuchtung bei. Roter Fa-
den bei den „Stadtgeschichten II“
sind erneut die Klosterschwestern,
diesmal aber auch das Venediger-
männchen, das am Ende sogar einen
Zauberspiegel hinterlässt. Die Ge-
schichten aus dem Laden machen
unglaublich viel Freude – und die
Zuschauer stellen letztlich verwun-
dert fest, wie viel sie bei all dem
Spaß und der Spannung von der
Kaufbeurer Geschichte behalten ha-
ben. Daniela Hollrotter

O In der Reihe „Sommer im Geschich-
tenladen“ gibt es im Kaisergäßchen 18
weitere öffentliche Vorstellungen am
Sonntag, 12. Juli, ab 18 Uhr („Stadtge-
schichten I“, geeignet ab vier Jahren), am
Dienstag, 14. Juli, ab 19.30 Uhr
(„Stadtgeschichten II“, geeignet ab sechs
Jahren) und am Mittwoch, 14. Juli, ab
19.30 Uhr („Stadtgeschichten I“). Karten
gibt es im Vorverkauf beim Stadtmu-
seum Kaufbeuren, bei der Buchhandlung
Menzel in Neugablonz, über das Inter-
net sowie an der Abendkasse.

I www.kulturwerkstatt.eu
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„Kontraste in Farben“
von Rosi Boenisch
„Kontraste in Farbe“ hat Rosi Boe-
nisch ihre aktuelle Ausstellung be-
titelt. Die Mauerstettenerin zeigt
ihre Werke derzeit in der Fachkli-
nik Ichenhausen (zwischen Krum-
bach und Günzburg). Die Bilder
sind bis 30. August täglich zwischen
8 und 20 Uhr zu sehen. (az)

Kulturnotiz

Neues von „Lotti“
Altbau-Festival Willy Astor reimt, blödelt und singt, dass es eine Freude ist

Irsee Einen furiosen Abschluss fan-
den die Irseer Kabarett- und Klein-
kunsttage mit dem Auftritt von Wil-
ly Astor im voll besetzten Zelt. Die
vielen Zuschauer bekamen, was sie
erwartet hatten: Ein Gag jagte den
anderen und immer wieder verlang-
te Astor mit seiner ausgefeilten und
ausgefallenen Wortakrobatik den
Zuhörern alles ab („Aha, da hinten
am Tisch wird noch nachgedacht“).

Astors Geheimnis: „Wir müssen
wieder Kontakt zu unserem inneren
Kind finden.“ Sprich, einfach mal
wieder rumblödeln und befreit la-
chen. Bereitwillig folgte ihm das Pu-
blikum, sang voller Inbrunst mit.
Das galt auch für den „In Afri-
ka“-Teil des Programms, bei dem
die „Reggae süchtigen Allgäuer“
(Astor) wiederum begeistert mit-
sangen. „Es macht einfach Spaß mit
Euch, Ihr seid ein dankbares Publi-
kum!“, schmeichelte Astor den Zu-
hörern, um sie gleich darauf mit der
Frage zu düpieren: „Wart’s ihr etwa
schon länger net mehr fort?“ In der
Großstadt müsse er nämlich mehr
Gas geben, um die Massen zu be-
geistern. Ja, der Willy, mit Fleiß trat
er in die Fettnäpfchen, die er zuvor

aufgestellt hatte. Immer begleitet
von seinem kehligen Lachen.

Er sei ganz schön frech und bissig,
gestand Astor selbst ein. Das muss-
ten auch die Besucher erfahren, die
verspätet eintrafen und deren stö-
rende Platzsuche er mit entspre-
chenden Kommentaren begleitete.
Oder der junge Mann, der während
der Vorstellung zur Toilette musste.
Er müsse seine Blase künftig besser
im Griff haben, riet ihm Astor. Eher
harmlos dagegen seine Konversati-
on mit dem in der ersten Reihe sit-
zenden Finanzamts-Anwärter Mar-
co und seinen Begleiterinnen.

Die Tofu-Fee im Ballaststoffreich

Astors aktuelles Programm heißt
„Reim Time“ und entsprechend
reihte sich an diesem Abend ein
Reim an den anderen. Er erzählte
und sang von Veganern wie der
„Tofu-Fee im Ballaststoffreich“
(„Was kann daran schön sein?“) und
strapazierte etwa mit seinem „Se-
nioren-Medley“ die Lachmuskeln
der Zuhörer. Herzerfrischendes La-
chen war allerdings bei seinem sen-
timentalen, französisch klingenden
Song über die Kunst der Verfüh-

rung erst nach der völlig unerwarte-
ten Pointe eingeplant.

Und erst die Wortspielereien. Auf
Musiktitel wie „Linda, d-moll“,
„Sechs Plomb“, „Baby, leih mei Sei-
her“, oder „Ob ich bei Esso ess“
muss man erst einmal kommen.
Volle Breitseiten schoss Astor auf
die Werbung ab, etwa für das „Sei-
tenstecher-Müsli“. Zum Schreien
komisch seine Erlebnisse in einer
WG mit internationalen Unterhal-
tungsprofis.

Bei seinem Abschieds-Blues wur-
de Astor auch kurz politisch und mit
seinem wunderschön auf der Gitarre
gezupften „Nautilus“ entließ er das
Publikum in die Nacht. Das drohen-
de Gewitter war am Zelt vorüberge-
zogen, gedonnert hat es in Irsee den-
noch, verursacht vom Applaus der
Besucher.

Für Schnappschildkröte „Lotti“
aus dem Oggenrieder Weiher konn-
te Astor übrigens keine Entwarnung
geben. Die bereite „was ganz Gro-
ßes“ vor, habe er nachmittags beim
Baden aufgeschnappt. Wahrschein-
lich schließe sie sich den islamisti-
schen Terroristen im Nahen Osten
an. Klaus D. Treude

Bei einer kleinen Tournee präsentierte der Kaufbeurer Chor
„Tourdion“ unter der Leitung von Martin Klein sein neues
Programm „Is You Is Or Is You Ain´t My Baby?“. Dabei er-

klangen im Haus St. Martin in Kaufbeuren, in der Neuga-
blonzer Christuskirche (Foto) und im Gemeindezentrum
Seeg beliebte Jazz-Klassiker in eigenen Arrangements und

vieles mehr. So präsentierten die Sänger schwedische Klang-
bilder der Romantik und witzige Potpourris zu klassischen
und populären Melodien. az/Foto: Harald Langer

Chor „Tourdion“ singt Jazz-Klassiker, schwedische Romantik und witzige Potpourris

Ein begnadeter Spaßmacher, der in Irsee sichtlich Spaß hatte: Willy Astor bei seinem

Auftritt im Altbau-Zelt. Foto: Klaus D. Treude

Berühmtheiten vor Eddie Wölfls Linse: (von links) Mike Tyson, Michael Jackson ...

... James Brown und Antony Quinn. Repros: Mathias Wild

Doch nicht nur Berühmtheiten
sind auf den Bildern zu sehen, son-
dern auch unbekannte Menschen.
Beispielsweise ein Obdachloser, aus
dessen Mimik Leid und Resignation
sprechen. Auch komplexe architek-
tonische Motive hat Wölfl abgelich-
tet. Dabei sprengen die Gebäude be-
wusst die Formate der Fotos, sind
angeschnitten. Auf der anderen Sei-
te stehen detailliert dargestellte Tei-
le von Autos, Schiffen oder Flug-
zeugen. Selbst ein gewöhnlicher
Spirituosenladen wird vor Wölfls
Linse zu etwas Besonderem.

Bei einigen Exponaten hat der
Fotograf die „Sedilumpintographi-
sche Bildmontage“ verwendet. Eine
besondere Technik, bei der unter
anderem durch eine expressive Hin-
termalung des Objekts dreidimen-
sionale Bildinformationen herausge-
hoben werden. Die Materialbe-
schaffenheit der Objekte erscheint
dadurch verändert und es entsteht
ein surrealer Eindruck des Abgebil-
deten. Es wirkt, als ob es sich beim
Vorrübergehen verzerre.

Eine vielfältige, hochinteressante
Ausstellung, die bei allen künstleri-
schen Ambitionen Wölfls auch
deutlich macht, dass dieser Kauf-
beurer mit beiden Beinen im (Foto-
grafen-)Leben steht.

O Die Ausstellung im Sparkassen-Fo-
rum Kaufbeuren (zwischen Kaiser-
Max- und Ludwigstraße) ist bis Samstag,
18. Juli zu sehen. Öffnungszeiten:
montags bis freitags von 9 bis 18 Uhr und
samstags von 10 bis 14 Uhr.

Spiel von Licht und Schatten, das
seine Bilder kontrastreich prägt.
Zudem setzt er die technischen
Möglichkeiten der Großformatka-
mera ein, um eine hohe Präzision
der Abbildung zu erreichen. So ist
etwa bei Porträt von Boxer Mike
Tyson jede Hautpore zu erkennen.
Das Foto wirkt, als ob man tatsäch-
lich Tysons Haut berühren könnte,
wenn man den Abzug anfassen wür-
de.

Charakteristisch für die meisten
Porträtbilder sind zudem die bedeu-
tungsschweren Gesichtsausdrücke
der Abgebildeten. Dennoch wirken
Wölfls Porträts nicht gestellt. Viel-
mehr wird versucht, die im Bild
vorhandene Atmosphäre und die
Emotionen dem Betrachter zugäng-
lich zu machen. Es werden Mo-
mentaufnahmen bekannter Musiker
gezeigt, welche verträumt mit ihren
Instrumenten und vertieft in ihre ei-
genen Gedanken fotografiert wur-
den. Oft wirkt es sogar so, als ob der
Fotograf von den Porträtierten gar
nicht wahrgenommen wurde: Dem
Betrachter wird teilweise der Rü-
cken zugedreht und ein überrasch-
ter Blick von Iggi Popp erinnert an
einen heimlichen Schnappschuss.
Auf diese Weise pflegt Wölfl die
wahre Kunst des Porträts, den mög-
lichst unverstellten Blick vom Äu-
ßeren ins Innere, vom Gesicht auf
den Charakter und vielleicht auch
auf die Seele. Sei es durch den Fokus
auf die Augen, durch eine besondere
Körperhaltung oder durch ein herz-
liches Lachen.

VON SINA SCHRÖDER

Kaufbeuren Er ist eine außerge-
wöhnliche Erscheinung mit einem
Faible für außergewöhnliche Er-
scheinungen. Der Fotograf Eddie
Wölfl, der in der Wertachstadt auf-
gewachsen, aber schon lange in den
USA tätig ist, stellt derzeit seine Ar-
beiten im Kaufbeurer Sparkassen-
Forum und im dortigen Gewölbe-
keller aus. In der Retrospektive, die
von der Kaufbeurer Künstler-Stif-
tung organisiert wurde, beeindru-
cken vor allem Wölfls Porträts nam-
hafter Persönlichkeiten.

Als Werbe- und Porträtfotograf
lebt und arbeitet Wölfl in Los Ange-
les und ist in vielen Bereichen tätig.
Vor allem aber liegen ihm Porträts
von Schauspielern und bekannten
Vertretern aus der Musikbranche.
Er hatte schon viele vor der Linse,
von Bill Clinton bis Michael Jack-
son. Mit Stevie Wonder pflegt er en-
gen persönlichen Kontakt und be-
gleitet ihn regelmäßig auf seinen
Tourneen.

Wölfl arbeitet mit digitaler Aus-
rüstung, nutzt die Möglichkeiten
der elektronischen Bildbearbeitung
und geht bei seinen Serien meist ei-
nem Konzept folgend vor. Trotz-
dem haben seine im Sparkassen-Fo-
rum gezeigten Aufnahmen zumeist
dokumentarischen Charakter im Stil
von Jean Paul Mann, der Wölfl als
Lehrer geprägt hat. Wenn er farbig
fotografiert, setzt er die Farbe eher
verhalten ein. Bei den Schwarz-
weiß-Aufnahmen ist es dagegen das

Der weite und der tiefe Blick
Ausstellung Der in Kaufbeuren aufgewachsene Fotograf Eddie Wölfl beeindruckt vor allem mit seinen Porträts


